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Wenn das Kind zum erften Male gebadet wird, wirft man ein paar Geldftüce in

das Bad,was für die Zukunft vor Geldmangel Schüßt. Damit e3 gut lerne, wird eine Feder

ing Wafjer geworfen. Um Hand und Hals des Kindes wird ein Band gefchlungen, in das

man Salz oder Zwiebeln gewicelt hat, damit das ‚böje Auge dem Kleinen nicht jchaden

könne, und wenn Mehrere das Kind bewundern, Löfcht die ältefte Fran des Haufes fofort

glühende Kohlen ab, damit e8 vor allem Übel bewahrt bleibe. — Die Wöchnerin ruht in

einem mit Linnentüchern umbangenen Bette, Sie geht jelten aus, und dann mit aller

 
Serbifcher Webftupl in H-Sztapär.

Borficht. Am meisten hütet fie fich vor den Augen fremder Männer, die ihr nach dem

Volfsglauben jchaden Könnten. Überhaupt glaubt fie jammt ihrem Sinde von allerlei

Gefahren umgeben zu fein, jo lange fie nicht zur Einweihung gegangen ift. Nachdem dies

gejchehen, werden die um das Bett gehängten Linnentücher befeitigt, zum Zeichen, daß

der böje Geift ihr nichts mehr anhaben Fann.

Der Mädchenmarkt (jabuka, veridba). — An manchen Orten verfanmeln fich

einmal im Jahre, Sonntags, meistens am fogenannten heiligen Nojenfranzfefte, die auf

den entlegenen Gehöften zerftreut wohnenden Burfchen md Mädchen zu einem fürmlichen

Markte, um fich da zu jehen und gegenfeitig fenmen zu fernen. Das ift dev Mädchenmarft.

Die Mädchen prangen in Kleidern, die von Goldftickerei ftrogen md ihr Hals ift mit


